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Funfzehnter Jahrgang. Mittwoch den 13. October.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoöörde.

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Kreiseinſaſſen gebracht, daß, nachdem in den
Perſonen der Feuerpolizei Diſtricts Commiſſarien einige Veränderungen vorgegangen
ſind und die erledigten Stellen durch kreisſtändiſche Wahl wieder beſetzt wurden, dieſe
Veränderungen aus der nachſtehenden Zuſammeuſtellung erſichtlich ſind.

Sowohl bei vorkommenden Branden, als auch bei den Reviſionen der Feuerloöſchgeräth-
ſchaften im Allgemeinen iſt den Anordnungen der Commiſſarien in ihren Diſtricten Folge
zu leiſten, widrigenfalls gegen die Ungehorſamen mit Strafe vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 5. October 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
IV. Bezirk: Herr Amtmann Käſemacher auf Raſchwitz, Commiſſar, Herr Schulze Gott-

ſchalk zu Großgräfendorf, Stellvertreter.
VIII. Bezirk, erſte Abtheilung: Herr Bergrath Backs zu Dürrenberg, Commiſſar, Herr

Salzamts- Aſſeſſor Biſchoff daſ., Stellvertreter.
Ortſchaften: Dürrenberg, Keuſchberg, Porbitz mit Poppitz u. Haus Keuſchberg mit Oſtrau.

VIII. Bezirk, zweite Abtheilung: vacant, Herr Richter Götze in Kauern, Stellvertreter
Ortſchaften: Balditz, Bothfeld, Dehlitz a. d. S., Ellerbach, Großgoddula, Kauern,

Kleingoddula, Kleincorbetha, Lennewitz, Muüchlitz, Oebles, Oeglitzſch, Oetzſch, Oſtrau,
Ragwitz, Rampitz, Röcken, Schlechtewitz, Schweßwitz, Teuditz Dorf und Saline, Thal-
ſchutz, Tollwitz, Treben, Veſta, Wölkau, Zollſchen.

Obſchon in manchen Theilen meines Verwaltungs-Bezirks etwas zur Beſſerung der
Communicationswege geſchehen iſt, ſo bleibt doch noch viel zu thun uübrig. Wie dieſen
Mängeln am geeignetſten abzuhelfen iſt, darüber habe ich mich ſchon vielfach ausgeſpro-
chen. Deshalb bringe ich auch hier nur im Allgemeinen meine früheren Verfügungen in
Erinnerung.

Nach Verlauf von Sechs Wochen aber wurde ich mich veranlaßt finden, die Wege,
die ungeachtet meiner vielfachen Anregungen doch nicht gebeſſert worden ſind, auf Koſten
der ſäumigen Gemeinden durch Lohnarbeiter herſtellen zu laſſen.

Merſeburg, den 8. October 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Die Macht des Gewiſſens. fern und Markten viel verkaufte. Er führte
Eine wahre Geſchichte. überall zwei große Hunde mit ſich, denen er

Jn früherer Zeit war in Franken ein Krä- einen Theil ſeiner Waare aufpackte, ſo daß
mer welcher im Lande herumzog, und mit ſie ausſahen, als wenn ſie geſattelt waren
Ellenwaaren handelte, davon er in den Dör- weswegen man ihn insgemein den Hundsſatt
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ler zu nennen pflegte. Eine junge Frauens-
perſon, die er für ſein Weib ausgab, beglei-
tete ihn allenthalben. Man hielt ihn zwar
nicht fur ſo ganz heilig, doch konnte ihm Nie-
mand eine offenbare Ungerechtigkeit nachſagen.

Um eben dieſe Zeit lebte in einem Markte
ein ehrlicher Leinweber, der ſchon ſechs Kin-
der hatte, und dabei ſehr arm war. Der
Hundsſattler kannte ihn, und pflegte biswei-
len in ſeinem Hauſe zu übernachten. Wenn
ihm dann der arme Weber ſeine Noth klagte,
ſo ſchien er ihm mitleidig zuzuhören, und ver
ſprach bei erſter Gelegenheit etwas zur Ver-
beſſerung ſeiner Umſtande beizutragen.
Einſt kam der Hundsſattler gerade zu einer
Zeit, wo die Noth des armen Webers ſehr
groß war. Er ſollte zwei Gulden zahlen,
oder den andern Morgen ſein Handwerksge-
räthe auspfänden laſſen und er hatte keine
vier Kreuzer im Hauſe. Stumm und traurig
ſaß er hinter ſeinem Weberſtuhl, das Weib
weinte, die Kinder ſchrieen um Brod.

„yHier will ich mich ins Mittel legen. Jch
bin ſo eben im Begriffe, zu einem meiner beſten
Kunden zu gehen, wo ich eine anſehnliche
Summe Geldes einzunehmen habe, und dann
will ich wieder einige neue Waaren abholen.
Komm mit, hilf mir tragen, ich will dir reich
lich lohnen. Ueberhaupt, wenn ich merke,
daß du dich zu meinem Geſchäfte ſchickſt, ſo
will ich dich von nun an dazu gebrauchen, und
ich wette es ſoll dich bald beſſer nähren, als
dein armſeliger Weberſtuhl. Aber freilich,
da deine Noth groß iſt, und keinen Aufſchub
leidet, ſo muſſen wir uns auch ſogleich auf
machen. Jch hatte ohnedem keine Luſt, heute
hier zu übernachten. Mein Weib aber mag
da bleiben, bis wir wieder kommen.“

Der Weber war ſogleich bereit, dieſem
Vorſchlag zu folgen. Der Hundsſattler ließ
Brod und Bier holen, und ſie aßen und tran-
ken mit einander. Das Weinen der Kinder
wurde alſo geſtillt, und die Klagen der armen
Familie verwandelte ſich in Freude. Und nun
machten ſich die beiden Männer auf den Weg.

Der Weg ging durch einen Wald. Da ſie
ſich mitten im Walde befanden, ward es ſchon
Nacht. Sie kamen auf einen Kreuzweg. Hier
blieb der Kramer ein paar Augenblicke ſtehen,
und pfiff einmal ſehr ſtark nach allen vier Sei
ten. Der Weber konnte nicht begreifen, warum
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dieſes geſchah. Sie gingen weiter fort. Nach
etlichen Augenblicken rauſchte es auf allen
Seiten im Gebuſche. Der Weber erſchrack,
und fuhr zuſammen. Aber ſeine Beſturzung
wurde noch größer, da er neun oder zehn
Kerls hervorſpringen ſah, welche ſich um ihn
und den Hundsſattler herumſtellten, und rie-
fen: Willkommen, Hundsſattler! willkommen!
wo ſteckſt du denn ſo lange und wer iſt die
ſer da?

„Ein neuer Kamerad iſts antwortete
der Hundsſattler, „„Armuth und Unglücksfälte
haben ihn bisher in der Welt genugſam aus-
gebeütelt; nun will er ſich von andrer Leute
Beutel dafür ſchadlos halten. Jch ſtehe euch
für ſeine Treue, denn ich kenne ihn ſchon lange.“

„„Wenn dem ſo iſt, ſo ſey er uns willkom-
men!“ So antworteten ſie alle, und ergriffen
einer nach dem andern des Webers Hand, und
ſchüttelten ſie gleichſam zur Beſtaätigung des
Bundes.

Jetzt merkte der Weber erſt, daß er ſich
unter Räubern beſinde. Das hatte er vorher
nicht gedacht, daß ihm der Hundsſattler auf
eine ſolche Art helfen wollte. Wie groß war
ſeine Beſtuürzung! Wie gern hätte er ſich jetzt
wieder in ſein haäusliches Elend zuruckge-
wünſcht! Ja er würde den Räubern gerade
heraus geſagt haben, daß er ſie verabſcheue;
aber er beſorgte, daß es dann um ſein Leben
geſchehen ſeyn möchte. Aus Liebe zum Leben
verſtellte er ſich alſo ſo gut er konnte, nahm
ein williges Geſicht an, drückte ihnen allen
wieder die Hand, dankte fur die gute Auf-
nahme, und verſprach, ſein moglichſtes zu
thun, um der Geſellſchaft nützlich zu ſeyn.

Der Hundsſattler war Anführer der Räu-
berbande. Jetzt offenbarte er ihnen, wohin
es dieſe Nacht gehen ſöllte. Er ſagte, er
wuüßte, daß ein reicher Müller, eine Stunde
davon, vor etlichen Tagen dreitauſend Gul-
den baar eingenommen hätte. Dieſes Geld
könnten ſie beſſer brauchen, als der Müller,
und wollten es dieſe Nacht holen. Damit ſie
aber nicht erkannt würden, wollten ſie ſich alle
das Geſicht ſchwarz machen. Den Müller,
die Mullerin und das Geſinde mußten ſie bin-
den, und wenn ſich dieſelbe etwa zur Wehre
ſetzen wollten, ſo müßte alles, was in der
Mühle Athem holte, umgebracht werden,

Der Vorſchlag wurde angenommen. Man
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machte ſich auf den Weg und als ſie an die
Muühle kamen, ſo wurde der Leinweber, weil
er noch ein Lehrling war, nur als Schildwache
vor die Mühle geſtellt. So leicht dieſe Arbeit
war, ſo ſchlug ihm doch das Herz dabei. Jn-
deſſen fuhr er fort, ſich zu verſtellen, und ver
ſprach, ſo wachſam als möglich zu ſeyn. Die
andern brachen ein. Der Müller und ſeine
Leute wurden gebunden, und ſehr gemißhan-
delt, aber die Diebe fanden nicht, was ſie
ſuchten, denn die dreitauſend. Gulden waren
ſchon wieder ausgeliehen. Sie packten alles
zuſammen, was ſie fanden, ließen die Leute
ebunden liegen, und gingen davon. Jm

alde theilten ſie den Raub. Der Weber be-
kam zu ſeinem Theile fünf Gulden. Die ubri-
gen Räuber zerſtreuten ſich nun, und der We-
ber ging mit dem Hundsſattler nach ſeiner
Heimath zurück.

Kaum waren ſie allein, ſo machte der We-
ber dem Hundsſattler die bitterſten Vorwurfe,
und ſagte: wenn er nur von weitem hatte
muthmaßen können, daß man ihn zu einer
ſolchen Schandthat gebrauchen wollte, ſo würde
er lieber den Bettelſtab als dieſes Mittel er-
wahlt haben. Auch die fünf Gulden wollte
er nicht behalten, und ſagte: es wäre Blut
geld, das ihn ſchwerer als der Hunger druckte,
und er würde niemals ohne Reue an die heu-
tige Nacht denken, wo ihm blos die Liebe zum
Leben, und die Sorge fur Weib und Kinder
dazu bewogen hätten, zu einem ſolchen Buben-
ſtück behulflich zu ſeyn.

Der Hundsſattler hörte die Vorwürfe des
Webers ganz gelaſſen und lächelnd an, aber
die fünf Gulden nahm er nicht wieder zuruck,
ſondern ſagte:

„Behalte ſie nur, ich ſehe gar wohl, daß
ſie dir bei deiner großen Furchtſamkeit ſauer
genug zu verdienen geworden ſind. Bedenke,
daß vielleicht morgen dein Weib und deine
Kinder verhungern, wenn du jetzt dieſes Geld
wegwirfſt das doch nie wieder an ſeinen ei-
entlichen Herrn zurückkommt. Willſt du ausRemmer Dummheit mit Gewalt ein armer

Teufel bleiben, ſo bleibe es. Jch zeigte dir
wenigſtens den Weg, wodurch du dir hätteſt
helfen können. Jch will dich aber nicht mit
Gewalt geſcheid und glücklich machen. Nur
das merke dir Kerl! von allem, was du bei
uns ſaheſt und hörteſt, halte das Maul! Un-

terſtehſt du dich, auch nur ein Wort davon
auszuplandern, ſo wird dir deine Hütte über
dem Kopfe angezündet; ſo ſoll nicht nur dir
allein der Schadel zerſchmettert, ſondern auch
dein Weib und deine Kinder vor deinen Augen
erwürgt werden. Das ſchwöre ich dir, du
magſt einen Gott oder Teufel glauben, bei
beiden. Und das werden gewiß vierzig bis
funfzig Burſche ins Werk ſetzen, denen weder
vor Galgen noch vor Gerichten graut.“

(CFortſetzung folgt.)

Zur Aufrechthaltung der Ehre.
(Eingeſandt.) Weiter noch als der Dampf
treibt die Ehre. Ein Offizier in B. wurde
von einem Civiliſten beleidigt und forderte die
ſen auf Piſtolen. Der Beleidiger ſchrieb von
Königsberg aus, er ſtehe zu Dienſten, aber
in Petersburg. Der Offizier reiſte ſogleich
mit einem Secundanten ab, erfuhr aber, ſein
Gegner ſey inzwiſchen nach Moskau gereiſ't.
Auch da traf er ihn nicht und hoörte, er ſey noch
fünfhundert Werſte weiter hinten auf einem
Gute. Der Offizier ließ ſich auch den Weg
nicht verdrießen, trat plötzlich in die Stube
ſeines Gegners und forderte Zweikampf auf
Tod und Leben. Um dieſem zu entgehen, ſchrieb
er eine bündige Genugthuung, mit welcher der
Offizier kurzlich, nachdem er 4000 Meilen zu
rückgelegt hatte, nach B. zuruckkam. Dies
Alles that der Offizier zur Rettung ſeiner ver
letzten Ehre. Das und ähnlichen Unſinn nennt
man Ehre, aber Schulden machen, worunter
ehrliche Handwerks- und Geſchaftsleute und
ganze Familien leiden, unſchuldigen Töchtern
ihr Lebensglück zu vernichten, wollen manche
junge Herrchen, die einſt das Recht vertheidi
gen, die Unterdrückten beſchützen, die Leiden
den tröſten, die Gebeugten aufrichten ſollen,
für keine Ehrenkränkung und Ehrenſchändung
anſehen.

Die Verheirathung der Tſcher-
keſſierinnen. Wenn bei uns ein Mann
heirathet, ſo verlangt er gewöhnlich von ſeiner
künftigen Lebensgefährtin eine Ausſteuer, die
oft genug noch immer als die ſtärkſten Motive
angeſehen werden können. Anders iſt es bei
den Tſcherkeſſen. Das weibliche Geſchlecht
hat zwar bei ihnen nicht viel Gewalt weil
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das männliche dem Abhaärtungs- Syſtem er-
geben iſt. Allein deſſenungeachtet halten die
Tſcherkeſſen ihre Frauen für die „koſtbarſte
und ſchätzenswertheſte Waare.“ Sie lachen
über die Unſitte der Europaäer, die zu einer

rau noch eine Ausſteuer begehren jeder
Tſcherkeſſe bezahlt fur ſeine Frau an deren El-
tern oder Verwandte eine nahmhafte Summe,
und mit ihr zugleich ein Vermögen zu erwar-
ten, waäre nach ihrer Vorſtellung „eben ſo,
als wolle man gelaäutertes Gold noch vergol-
den, oder einem Veilchen noch mehr Wohlge-
ruch geben,“ denn das Weib ſey an ſich ſchon
der größten Opfer werth. Dies erzählt ein
Reiſender, der in den Jahren 1838 und 1839
das Land der Tſcherkeſſen durchzog.

Dreiſylbige Charade.
Die Letzte dient als Erſte nur den Reichen:

Jm Waſſer hat ſie faſt nicht ihres Gleichen
Ohn' Erſte wurde bald, was athmet, ſchweigen
Das Ganze iſt der Sarg oft fur die Leichen.

Auflöſung des Splbenrathſels im vorigen Stuck:
Salzfaß.

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachmitt. Hr. Cand. Schinke.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Trompeter Reif ein Sohn.
Setrauet: der Schneidermſtr. u. Schutzverwandte

Friedrich mit A. F. Bergmann von hier.
Stadt. Geboren; dem Braugehulfen Sommer

eine Tochter dem Handarbeiter Winkler ein Sohn dem
Weißbackermſtr. Uhde eine Tochter; dem Chirurg Beer
ein Sohn dem Factor Dietze ein Sohn. Getrauet:
der Sattlermſtr. Schaaf aus Halle mit Fr. C. F. ge
ſchiedene Einicke S Eckardt hier; der Fabrikarbeiter
Richter mit J. M. Ockendorf aus Niederbeung. Ge
ſtorben die hinterl. Wittwe des Schuhmacher Ober
meiſters Seyfert, im 76. Jahre, an Altersſchwache, der
Glaſer-Obermeiſter Gunther, 63 Jahr alt, an Verzehrung;
die einzige Tochter des Weißbackermſtr. Heyne, 9 Woch.
alt, an Krampfen der Einwohner Stein, 68 Jahr alt,
an Steinſchmerzen.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Dreſ-
ſel in Venenien eine Tochter dem Schiffer Roötzſcher
eine Tochter. Geſtorben: der jüngere Sohn des
Maäklers Horn, im 20. Jahre, an der Auszehrung.

Altenburg. Vacat-

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. fgr. pf. [Ehlr. ſgr. pf.

Weizen 25 bis 215Roggen 1 3 9 bis 8 9
eThlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. v

Hafer 15 bis 17
Berk,gnn t magechungen,

(947) Die Wahl der Stadtverordneten betr. Die diesjährige zur Ergän
zung der StadtverordnetenVerſammlung nothwendige Wahl wird

Sonntag am 17. October d. J.ſofort nach beendigtem Vormittags-Gottesdienſte im hieſigen Rathhauſe beginnen und
von ſämmtlichen ſechs Wahlbezirken der Geſammtſtadt in der Art Statt finden, daß

der erſte Wahlbezirk, das erſte Stadtviertel Vormittags um 104 Uhr,

T zweite zweite D 44 Tdritte dritte 7/ 11vierte vierte Nachmittags 24 Ifünfte die Vorſt. Altenburg i 3„„ſechste der Neumarkt u. Dom 33pünktlich wahlen.
Die ausſcheidenden Stadtverordneten ſind:

Hr. Juſtiz-Commiſſar Grumbach,
Wagner,

„„DOeconom Schäfer,
Die ausſcheidenden Stellvertreter aber:

Hr. Apotheker Benemann,
Regierungs -Secretair Bromme,

„„Glaſermeiſter Lindenlaub.
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Hr. Klempnermeiſter Höörichs, 2 Hr. Oeconom Moritz,
Horndrechslermſtr. Möllnitz-Schier, z „„Stellmachermeiſter Ferdinand Roſch.
Weißgerbermeiſter Fleiſcher,
Die Ausſcheidenden ſind wieder waählbar.
Jeder der ſechs Wahlbezirke erwählt einen Stadtverordneten und einen Stellvertre-

ter. Die Liſte ver hierzu Wahlbaren wird vor dem Wahltermine in die Häuſer vertheilt
werden und liegt auch mit der Buürgerrolle und dem Verzeichniſſe aller wahlfahigen Büur-
ger von heute ab im hieſigen Rathhauſe öffentlich aus. Etwaige Erinnerungen dagegen
müſſen binnen 14 Tagen angebracht werden, weil außerdem ſolche bei dieſer Wahl unbe-
rückſichtigt bleiben müſſen.

Von der Wahl tüchtiger Stadtverordneten iſt das Wohl der Gemeinde mit abhängig
Einer weitern Darſtellung der Wichtigkeit der Wahlhandlung wird es nicht bedürfen.
Die Wahlberechtigten werden ſich hierzu gewiß um ſo zahlreicher einfinden, als ſammtliche
Wahlbezirke an einem Sonntage wahlen, wo Niemand durch Geſchäfte behindert wird.

Der Wahlhandlung ſelbſt wird ein feierlicher Gottesdienſt mit beſonderer Beziehung
auf das Wahlgeſchäft in den Kirchen der Stadt vorangehen. Die Mitglieder der ſtädti-
ſchen Behörden werden ſich von dem Rathhauſe aus nach der Stadtkirche begeben. Möge
dieſes Beiſpiel die Bürger zur Erfüllung ihrer geſetzlichen Bürgerpflichten ermuntern, Ge-
meinſinn auch bei den Wahlen erwecken und die bisher noch immer vermißte zahlreiche
Theilnahme an der Wahlhandlung herbeiführen.

Diejenigen Wahler, welche nach den ihnen im vergangenen Jahre zugegangenen Ver-
fügungen, in Folge ihres frühern Ausbleibens bei den Wahlen, ihres Stimmrechts und
des Rechts der Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung auf einen dreijährigen Zeit
raum verluſtig erklaärt wurden, können an den diesjährigen Wahlen nicht Theil nehmen,

Merfeburg, den 6. September 1841.

er Mag ſt r a t.Seffner. Kéèppe. Karlſtein. Keferſtein. Hermann.
(1058) Pferde- Verſteigerung. Am 21. d. M., Vormittags 9 Uhr, ſollen hie-

ſelbſt auf dem Kloſterhofe eine Anzahl ausrangirter Dienſtpferde vom Königl. 12. Huſaren-
Regimente gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 9. October 1841.
Das Kommando des 12. Hufaren-Regiments.

v. Borcke.
(1063) Submiſſion. Es ſoll die Lieferung der Lebensmittel fur die hieſige Gar

niſon-Lazareth- Anſtalt auf das Jahr 1842 dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden.
Unterzeichnete Kommiſſion hat hierzu einen Termin auf

den 18. October e. früh um 10 Uhr,
angeſetzt und erſucht Unternehmungsluſtige ſich zur genannten Zeit im hieſigen Lazareth-
Gebäude einzufinden um mit den nähern Bedingungen bekannt gemacht zu werden und
demnächſt ihre Gebote abzugeben.

Merſeburg, den 11. October 1841.
Die Stagbs Lazareth Kommiſſion.

(1059) Auction. Jm Auftrag des hieſigen Königl. Land- und Stadtgerichts ſollen
vom Unterzeichneten

den 21. October d. J. und den folgenden Tag, Vormittags von s
Uhr an, in dem hierſelbſt in der Schmakegafſe unter Nr. 520. be
legenen Hauſe,

zur Kaufmann Robert Centnerſchen Concursmaſſe gehörige Effecten, beſtehend in Mö-
beln, Hausrath, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, 1 kupfernen Waſchkeſſel, 1 Leiter-
wagen, 1 Schlitten, 1 Kutſche, Kutſchpferdzeug, 4 großen Waage, 2 Decimal-Waagen, ei-
ſernen Gewichten, 1 Stativ nebſt Zubehör, neuen wollenen Handmüffchen, über 50 Stüe
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Wollkörben und einigen Büchern, gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft
werden. Merſeburg, den 10. October 1841.

Der hierzu verordnete Auctions-Commiſſar Nagel.
(1052) Reifſtäbe- Auction. Daß Donnerstags den 28. October 1841, von Vor-

mittags 10 Uhr ab, bei ungünſtiger Witterung aber, an einem der folgenden Tage, die
diesjährigen weidenen und faulbäumnen Herbſt-Reifſtaäbe in dem Wehrichte des Ritter
gutes zu Goſeck bei Naumburg an der Saale an Ort und Stelle, gegen die bei der
Abfuhre zu leiſtende baare Bezahlung in Königl. Preuß. Courant, meiſtbietend verkauft
werden ſollen; wird hiermit bekannt gemacht.

(1049) Auction. Es ſoll der Nachlaß des verſtorbenen Paſtors Seehaußen zu
Kötzſchau, beſtehend in Meubles, Hausgeräthen, zinnernen Waaren u. ſ. w. gegen gleich
baare Zahlung verſteigert werden und wird der Anfang damit Dienstags den 26. Oc-
tober, früh 9 Uhr, gemacht werden, wozu Kaufluſtige in der Pfarrwohnung zu Kötzſchan
ſich einfinden wollen. Die Seehanßenſchen EKrben.

(1053) HausVerkauf. Ein Haus in hieſiger Vorſtadt Neumarkt mit Obſt und
Gemüſegarten, 5 Stuben, Kammern, Küchen, Keller, Stallung und Hofraum, iſt Familien
Verhältniſſe halber billig zu verkaufen und ſind zur Anzahlung blos 250 Thlr. nöthig, das
Uebrige kann lange Zeit darauf ſtehen bleiben. Nähere Auskunft darüber ertheilt

Merſeburg, den 8. October 1844. J. G. Brüder, Commiſſionair.
(1054) wohnungs-Veränderung. Daß ich nicht mehr in der Preußergaſſe

ſondern in der Gotthardtsſtraße bei der Wittwe Störzer wohne, zeige ich meinen Kun
den hiermit ganz ergebenſt an.

Karl Jänicke sen., Siebmachermſtr.
e S

e

(1056) Handlungs- Anzeige. Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von heute
ab Lager von allen Sorten Tabaken aus der Fabrik von George Prätorius in Berlin
halte und ſolche im Einzeln zum Fabrikpreiſe verkaufe. Bei Entnahme von 1 Thlr. jedoch
gewähre ich einen angemeſſenen Rabatt.

Preiſe der feinſten und gangbarſten Sorten.

n n thliſg. tht ſg.Varinas Canaſter ohne Rippen in Firma ECangaſter. 10
Blechvüchfen 1102 Oſtende-Canaſter 10Aechter geſchn. Rollen Varinas-Ca- z Thee Canaſter Litt. C. --10
naſter Nr. 1. PortocareroCEanäaſter 7dergleichen Nr. 2. 257 Granada Cgnaſter 6D u e 202 Batria-Canaſter n e n e 6Varinas Canaſter-Miſchung Nr. 1. 153 Geſundheits-Canaſter Litt. B. 5

2.. 12 C. 43.. 103 e T4.. Alten importirten Rollen -Varinas 25
LaquayraCanaſter 123 dergl. Rollen-Portorico 10 u. --12Cuba-Canaſter roth und ſchwarz -1105

Ferdinand Scharre, Neumarkt.
(1055) Empfehlung. Sein wohlaſſortirtes a

a Bremer Cigarren Läger
empfiehlt zur geneigten Beachtung Ferdinand Scharre, Neunmarkt.

Verkauf. Ein großes Ladenrepoſitorium mit 83 Kaſten und zwei Ladentiſche, ſtehen
Ferdingnd Scharre, Neumarkt.billig zum Verkauf bei
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(1069) Neue Heringekoſten von heute ab in Tonnen 114 Thlr. jährige 94 Thlr. und werden im Einzeln
verhältnißmäßig eben ſo billig verkauft.

Merſeburg, den 11. October 1841. Otto Peckolt.
Friſche Schmelzbutterin ganzen und halben Faſſern mit 16 Pfund Thara à 214 Thlr., ausgeſtochen das Pfund

mit 64 Sgr. offerirt Otto Peckolt.(9958) Das Ausschnitt- und Modewaaren- Geschäft
von Theodor Stock in Leipzig

(Grimmaiſche Straße, dem Neumarkt gegenüber)
erlaubt ſich hiermit die ergebene Anzeige, daß ſein Waaren- Lager zu dieſer Meſſe, in den
neueſten Mode- Artikeln, auf das Geſchmackvollſte aſſortirt iſt und ſich bemühen wird, die
Wünſche ſeiner geehrten Abkäufer, in jeder Hinſicht zu befriedigen.

(1050) EKmpfehlung. C. F. Chriſt empfiehlt ſich zur Reparatur aller Arten
Uhren und verſpricht prompte und billige Bedienung. Neumarkt neben der Stadt Leipzig.

(1067) Empfehlung. Bei wechſelnder Jahreszeit verfehle ich nicht einen verehr-
ten Publikum hiermit anzuzeigen, daß ich eine reichhaltige Auswahl Winterputz, als Hüte,
Kaputzen, Hauben und Kinderhüte vorräthig habe, nach den neueſten Modells und von den
geſchmackvollſten Stoffen gearbeitet; beſonders ſind die Kinderhüte wegen ihrer außeror-
dentlichen Billigkeit zu empfehlen. Da ich jederzeit bemüht ſeyn werde, durch geſchmack
volle Arbeit und billige Preiſe mir das bisher geſchenkte Zutrauen auch ferner zu erhalten,

ESliſe Kundinas, Oberburgſtraße.

(1034) Anzeige. Einem hohen Adel und verehrten Publikum zeige ich ganz erge-
benſt an, daß ich mich hier wieder mit allen Arten Haararbeiten eingerichtet habe, und
für nene Locken ſowohl, als auch fur das Umarbeiten der alten die billigſten Preiſe ſtelle.
Jch bitte ganz ergebenſt, mich mit recht vielen Aufträgen zu beehren und das mir früher
zu Theil gewordene Vertrauen wieder zu ſchenken. Meine Wohnung iſt bei Madame

Pil z in der Saalgaſſe. Amalie Blumenberg.
(1051) Einem hohen Adel und hochgeehrtem Publikum beehre ich mich ganz

ergebenſt anzuzeigen, daß ich jetzt ſehr billige Damen Winterhute ſowohl in Peluche als
auch in andern modernen Stoffen theils vorräthig habe, theils ſofort nach Wunſch an
fertige und empfehle ſchließlich noch ſehr beliebte moderne Kinderhuüte zu dem Preife von
25 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr.

Merſeburg, den 7. October 1841. Emilie Schramm.
(1057) Etabliſſements- Anzeige. Allen geehrten Jagd und Schießfreunden

die ganz ergebene Anzeige, daß ich mich hier als Büchſenmacher niedergelaſſen habe, und
alle Arten neue geſchmackvolle Gewehre baue, als auch Reparaturen übernehme. Mit der
Verſicherung einer reellen und billigen Bedienung bittet um gütige Aufträge

der Büchſenmacher F. Matthias, wohnh. in der Gotthardtsſtraße.
(1066) Anzeige. Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich von
jetzt ab außer den Markttagen meinen Laden an der Stadtkirche nicht mehr offen habe,
fondern das Verkaufsgewölbe mit Mutzen und Pelzwaaren in meinem Hauſe in der Ober
burgſtraße, der Rudowſchen Tuchhandlung gegenüber iſt und bitte um zahlreichen Beſuch

Karl Kundius-
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(1031) Bekanntmachtin g. Den Cenſiten der hieſigen Pfarre mache ich hierdurch

bekannt, daß die term. Gaälli e. fälligen Getreidezinſen künftigen 18. und 19. October e.
an den bekannten Hebeſtellen und in den bekannten Tagesſtunden erhoben werden ſollen.

Neumarkt vor Merſeburg, den 4. October 1841. Eylau, Paſtor.
(1060) Bekanntmachung. Den Cenſiten des Ritterguts Wegwitz wird hiermit

bekannt gemacht, daß die diesjährigen Erbenzinſen
a) in Lützen am 20. October e., von Vormittags 9 Uhr ab bis Nachmittags 2 Uhr, im

dortigen Gaſthofe zum goldenen Löwen, und
in Nempitz am 141. November e. von Vormittags 9 Uhr ab bis Nachmittags 3 Uhr,

im Krahnefeldſchen Gaſthofe daſelbſt
eingenommen werden ſollen.

Hierbei wird denen, welche in dem Circulare vom 8. September e. zur Berichtigung
ihrer Lehnen aufgefordert ſind, bemerklich gemacht, daß, wenn ſie dieſer Aufforderung nicht
bis zu oder ſpäteſtens an den oben bezeichneten Tagen ſelbſt nachkommen, unnachſichtlich
in gerichtlichen Anſpruch genommen werden müſſen. Ein gleiches Verfahren wird gegen
diejenigen Cenſiten eintreten, welche ihre, zum Theil ſehr bedeutenden Zinsreſte weder am
20. d. noch am 14. k. M. berichtigen.

Merſeburg, den 9. October 1841. Für das Rittergut Wegwitz, Hoffm awn.
(1061) Aufforderung. Da ich hieſigen Ort in der Kürze zu verlaſſen geſonnen

bin, ſo werden ſowohl alle diejenigen, welche mir etwas ſchulden, als auch die, welche
Anforderungen an mich zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert: binnen hier und ſpä
teſtens vier Wochen entweder mich vollſtändig zu befriedigen, oder ihre etwaigen Anſprüche
geltend zu machen, widrigenfalls gegen Erſtere auf gerichtlichem Wege verfahren und
Der Letzteren Anſpruch unberückſichtigt gelaſſen werden wird.

Merſeburg, den 11. October 1841.
Der Gold u. Silberarbeiter Chriſtian Ludwig Engel jan

(1048) Auszuleihen ſind ſofort gegen hypothekariſche Sicherheit, wo möglich ch auf
Feldgrundſtücke, 100, 300, 400, 700, 1000 und 2000 Thlr. durch

Ch. G. Kleber in Lutzen.
(10685) Am vorigen Sonnabend iſt ein braunſeidener Regenſchirm irgend wo

ſtehen geblieben. Es wird gebeten, ihn gegen eine angemeſſene Belohnung in der Expe-
diton dieſer Blatter abzugeben.

(10289) ERinladung. Die zweite Quartal- Verſammlung des Bezirks- Vereins Luützen
Dürrenberg zur Verhütung von Verbrechen 2c., iſt auf den 20. d. M., Nachmittags zweiUhr, in dem hieſigen Geſellſchafts Locale anberaumt, wozu die verehrlichen Mitglieder
hierdurch ganz ergebenſt eingeladen werden.

Dürrenberg, den 1. October 1841. Der Vorſitzende des Vorſtandes Backs.
(1062) EKinladung. Künftigen Sonntag und Montag, den 17. und 18. d. M.

wird in Meuſchan das allgemeine Kirmeßfeſt gefeiert, wozu der Unterzeichnete hierdurch
ganz gehorſamſt einladet. An beiden Kirmeßtagen wird, bei gunſtiger Witterung, vonNachmittags 3 Uhr an Gartenconcert und Abends Tanzmuſik gehalten. Donnerstags

vorher, den 14. d. M. iſt Schlachtefeſt.

Meuſchau, den 11. October 1841. Karl pohle.(1064) Einladung. Sonntag und Montag, als den 17. und 18. d. M. Kirmeß,
wo an beiden Tagen Tanzmuſik ſtattfindet. Des Abends werde ich mit guten Haſen-
und Gänſebraten aufwarten. F. A. Lißon im Hoſpitalgarten:
T 101065) Einladung Sonntag den 17. October ladet zum Stern- und Prämien-
ſchießen ganz ergebenſt ein Hsgrtmann in Löpitz.

T
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